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			Häftling als Kulturträger

			Verurteilter Mörder trat auf Hafturlaub als Schlagzeuger auf

			Buenos Aires (AT/RTA) - Ein Skandal entbrannte dieser Tage in der Öffentlichkeit, als bekannt wurde, dass der wegen des Mordes an seiner Gattin Wanda Taddei zu 18 Jahren verurteilte Häftling Eduardo Vázquez nur wenige Tage nach dem Urteil das Gefängnis zeitweise verlassen durfte. Er war von der Kirchner-treuen Organisation Vatayón Militante eingeladen worden, als Schlagzeuger bei einem Volksfest aufzutreten. Vázquez kehrte danach in die Haftanstalt zurück.

			Vázquez war seinerzeit Mitglied der Musikgruppe Callejeros, als im Jahr 2004 durch einen Brand in der Diskothek República Cromañón 194 Menschen umkamen und zahlreiche verletzt wurden. Seine Frau Wanda Taddei hatte Vázquez im Februar 2010 nach einem Streit mit Alkohol überschüttet und angezündet. Sie starb nach Tagen der Agonie.

			Vatayón (Ableitung von Batallón) Militante steht der Kirchner-treuen Politgruppe La Cámpora nahe, ohne ihr formell anzugehören., wie ihr Sprecher Juan Soriano klarstellte. Sie pflegt Häftlinge mit Genehmigung der zuständigen Richter zu musikalischen Auftritten einzuladen.

			Präsidentin Cristina Fernández de Kirchner rechtfertigte die Teilnahme der Häftlinge an kulturellen Events: dies trage zur Resozialisierung bei, wie sie am Montag im Fernsehen erläuterte. Unterschwellig kritisierte sie bei dieser Gelegenheit auch Gouverneur Daniel Scioli der Provinz Buenos Aires, weil dort ein frisch verurteilter Häftling aus dem Gefängnis als Frau verkleidet entkommen konnte.

			Juan Martín Mena, Kabinettschef des Justizministeriums, lud den Vater der von Vázquez ermordeten Gattin zu einer Erklärung ein, in der er die Beteiligung des Mörders am kulturellen Event beschönigte. Jorge Taddei lehnte ab. Als Vater und Bürger empfinde er es als schmerzhaft, dass der Mörder seiner Tochter vorübergehend freigelassen worden sei. Im Kongress forderten mehrere Oppositionsdeputierte, dass die zuständigen Beamten Rede und Antwort stehen müssten.
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			Rural-Ausstellung eröffnet

			Angriffe auf Regierungspolitik

			Buenos Aires (AT/RTA) - Am vergangenen Samstag wurde die traditionelle alljährliche Landwirtschaftsausstellung auf dem Gelände der Sociedad Rural Argentina in Palermo feierlich eröffnet. Ebenso wie seit 2003, als Néstor Kirchner als Präsident amtierte, fand sich kein Vertreter der Regierung zur Feier ein. Nur der Regierungschef der Stadt Buenos Aires, Ing. Mauricio Macri, war zugegen. Auch José Luis de Mendiguren, Vorsitzender der Industriellenunion, mied die Veranstaltung, wiewohl er die Ausstellung am Vortag besucht hatte. Er habe eine andere Vorstellung der argentinischen Wirtschaft als Rural-Präsident Hugo Luis Biolcati.

			In seiner Eröffnungsrede verzichtete Biolcati auf die Aufzählung der kritischen Punkte, die Sprecher der Landwirtschaft laufend vortragen. Seine Rede war eindeutig politisch geprägt, als er über die Unsicherheit im Land, die Korruption und die Allmacht der Regierung sprach. Die argentinische Landwirtschaft habe zumal seit dem Konflikt von 2008 über die variablen Exportzölle bewiesen, dass sie Teil des Landes und nicht bereit sei, die Kosten der ineffizienten Regierungsmaßnahmen zu tragen. Die Folgen seien die schlechteste Weizenernte des Jahrhunderts, die Nichterfüllung der Hilton-Quote, die Zerstörung des Rinderbestandes, tausende Arbeitslose der Fleischindustrie und über hundert geschlossen Kühlhäuser.

			Der traditionelle Hauptsitz der Sociedad Rural Argentina an der Straße Florida nahe Avenida Co-rrientes soll ab September auf das Anwesen in Palermo verlegt werden. Der bisherige Hauptsitz soll als Museum umgewandelt werden.

		

	


	
		
			Argentinien

			[image: missing image file]

			Die Woche in Argentinien

			Streitfall Aserbaidschan

			Die Reise des Binnenhandelssekretärs Guillermo Moreno mit zahlreichen Unternehmern nach Baku, Hauptstadt der kaukasischen Republik Aserbaidschan, vor einigen Wochen, soll den bilateralen Handel fördern. Die Wirtschaft wächst dort dank Erdöl um 17 Prozent jährlich, so dass Importbedarf entsteht. Eine Delegation besuchte Buenos Aires in der Vorwoche und knüpfte Kontakte an. um Fleisch, Milch, Medikamente und Schuhe zu exportieren. Außenminister Héctor Timerman unterzeichnete mehrere Protokolle mit seinem Amtskollegen Elmar Memmedyarov, der anschließend von der Präsidentin in Audienz empfangen wurde. Timerman kündigte eine Reise nach Baku an. Diese Annäherung zwischen Argentinien und Aserbaidschan beunruhigte die große armenische Gemeinschaft in Argentinien. Es geht dabei um den Zwist zwischen Armenien und Aserbaidschan über die Provinz Bergkarabach, die seinerzeit von der Sowjetregierung Aserbaidschan zugestanden wurde, obwohl die Mehrheit der Bevölkerung Armenier sind. Der fünfjährige Krieg vor zwanzig Jahren mit 25.000 Toten auf beiden Seiten konnte durch einen Waffenstillstand beendet werden, schwelt aber immer noch und führt zu gelegentlicher Waffengewalt. Die Armenier in Argentinien sehen den möglichen weiteren Ausbau der Beziehungen Argentiniens zu Aserbaidschan mit Besorgnis. Guillermo Moreno versprach ihnen, ihre Sorgen anzuhören.

			U-Bahn-Streik

			Seit Freitag, 21 Uhr, stehen in Buenos Aires die U-Bahnen still. Der Streik soll fünf Tage dauern. Es geht um Lohnerhöhungen, über die seit sechs Monaten ergebnislos verhandelt wird. Das Betreiberunternehmen kann die Löhne nicht bezahlen. Es lebt von staatlichen Subventionen. Dafür ist die Nationalregierung zuständig, die wiederum die Verantwortung auf die Stadt Buenos Aires übertragen hat. Die Stadt weigert sich, die Zuständigkeit ohne Zuschüsse zu übernehmen.

			Gehortete Reisedollar

			Die Steuerbehörde AFIP forderte zahlreiche Personen auf, die ihnen für eine Auslansdsreise zugestandenen Beträge in US-Dollarscheinen umgehend zurückzuerstatten, nachdem festgestellt wurde, dass sie zur angegebenen Auslandsreise nicht erschienen sind. Dollarscheine zu horten, ist derzeit in Argentinien verboten. Die Dollarscheine wurden zum offiziellen Kurs von knapp über 4,50 Pesos je Dollar erworben, nachdem die Steuerbehörde den Kauf gebilligt hatte. Die Scheine können gehortet oder am freien Markt mit über 40-prozentigem Gewinn verkauft werden. Rund 7000 Personen stehen derzeit im Verdacht, Dollarscheine für Auslandsreisen erworben zu haben, ohne die Reisen anzutreten.

			Baby mit zwei Vätern

			Am Dienstag wurde das in Indien geborene Baby Tobías Grinblat Dermgerd auf Antrag der Partner der Homoehe Alejandro Grinblatt, Fernsehproduzent, und Ing. Chem. Carlos Dermgerd im Zivilregister der Stadt Buenos Aires eingetragen. Die seit 15 Jahren als Partner zusammenlebenden Männer hatten das Kind von einer indischen Leihmutter austragen lassen. Die Eintragung gilt als weltweit erste dieser Art. Sollte die Homoehe auseinandergehen, müsste ein Richter entscheiden, welcher Partner das Sorgerecht für das minderjährige Kind bekommt. Bei Ehen zwischen Männern und Frauen bekommt meist die Mutter das Sorgerecht.

			Verjährte Terrortat

			Der Oberste Gerichtshof bestätigte in einem Urteil die Verjährung des Terrorattentates von 1976, als 23 Polizisten und Zivilisten im Speisesaal der Bundespolizei als Folge eines Bombenattentates starben. Die Terroristen der Montoneros hatten das Attentat verübt. Die Strafanzeige zielte unter anderen als Verantwortliche auf den Montonero-Chef Mario Roberto Firmenich, der angeblich aus seinem langjährigen Exil in Spanien heimgekehrt ist, und auf Horacio Verbitsky, Leitartikler der regierungsfreundlichen Zeitung „Página 12“. Weltweit werden Terrorattentate nicht nur der Regierungen als nicht verjährbar (Spanisch „de lesa humanidad“) eingestuft. Der Oberste Gerichtshof hatte in seiner jetzigen Zusammensetzung Terrorattentate nur als nicht verjährbar eingestuft, wenn sie von Regierungsvertretern verübt werden, wogegen andere Attentate als gewöhnliche Verbrechen verjähren.

			Evita-Schwester tot

			Erminda Duarte, die letzte der vier Geschwister von Eva María Duarte de Perón, bekannt als Evita, ist am Dienstag im Alter von 95 Jahren verschieden. Die beiden anderen Schwestern Elisa und Blanca, letztere Großmutter einer Ministerin in der Regierung von Daniel Scioli, waren vorher verstorben. Erminda Duarte war mit Oscar Bertolini verheiratet gewesen. Das Ehepaar blieb kinderlos.

			„Barras bravas“ unter Kontrolle

			Innenminister Florencio Randazzo stellte am Montag das neue Kontrollsystem vor, das vermeiden soll, dass Mitglieder der sogenannten „Barras Bravas“ (in England „Hooligans“) in Fußballstadien zugelassen werden, wenn ihr Zutritt von der Justiz oder den Klubbehörden verboten worden ist. Das Stadionverbot soll über die optische Kontrolle des Fingerabdrucks durchgesetzt werden.

			Aufklärung

			36 Jahre nach seiner Entführung durch Schergen der Militärdiktatur ist in Argentinien die Leiche eines kubanischen Diplomaten gefunden worden. Die sterblichen Überreste von Crescencio Nicomedes Galañena Hernández seien identifiziert worden, berichtete am Donnerstag die Zeitung “Página/12”. Sie waren im Juni von Kindern in einer Metalltonne in San Fernando, einem Vorort von Buenos Aires, entdeckt worden. Der damals 26-jährige Kubaner war zusammen mit seinem Landsmann Jesús Cejas Arias im August 1976 von schwer bewaffneten Männern in der Nähe der kubanischen Botschaft in Buenos Aires entführt worden. Die Militärregierung hatte angedeutet, die beiden Kubaner seien desertiert. Die beiden Opfer sollen Kontaktmänner Havannas zu den linken Untergrundorganisationen gewesen sein. Ein Geheimdienstgeneral und drei seiner Agenten wurden wegen der Entführung verurteilt. (AT/RTA/dpa)
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			Cristina dixit

			Präsidentin Cristina Kirchner hielt am Donnerstag eine lange Rede in der Börse von Buenos Aires, anlässlich der Feier zum 158. Jahrestag. Sie benutzte den Anlass, um die Zahlung der letzten Rate des Boden 2012 herverzuheben, als Zeichen, dass damit die Krise 2001/02, die zur Ausgabe dieser Staatspapiere führte, vollständig überwunden sei. Sie sagte u.a. Folgendes:

			- Der Merval-Aktienindex ist während der Konvertibilität und 5% und unter den Kirchner-Regierungen um 254% gestiegen. Nie zuvor haben Banken und Unternemen so viel verdient, wie unter dieser Regierung.

			- Die Staatsschuld ist von 166% des BIP im Jahr 2002 auf jetzt 41,8% gesunken. Die Schuld in ausländischer Währung machte damals 92% des Gesamtbetrages aus, heute (nach der Zahlung der Boden 2012) nur 8,4%. Das sei die Folge der Umschuldung von 2005 und des Einsatzes von ZB-Reserven zur Zahlung von Dollarschulden. Die Bedienung der Staatschuld hat 2001 21,9% der gesamten staatlichen Ressourcen beansprucht; dieses Jahr werden es nur 6% sein.

			- Die Steuereinnahmen (AFIP) betrugen im Juli $ 61,32 Mrd, 28,2% mehr als im gleichen Vorjahresmonat.

			- Die Handelsbilanz wies im Juli einen Überschuss von u$s 986 Mio. aus, 46,7% mehr als im gleichen Vorjahresmonat. Der positive Saldo erreichte in 7 Monaten u$s 8,32 Mrd. 28% mehr als im Vorjahr.

			- Die Pensionen und Hinterbliebenenrenten werden im September um 11,42% erhöht. Das ist die zweite Erhöhung im Jahr; mit der von 17,62%, die im März gewährt wurde, sind es jetzt insgesamt 31,05%. Die Mindestpension steigt jetzt von $ 1.687 auf $ 1.860, und die Durchschnittspension von $ 2.226 auf $ 2.480. 73% der Pensionäre bezieht die Mindestpension. Die Höchstrente steigt von $ 12.359 auf $ 13.771. Es gibt insgesamt 5,85 Mio. Pensionäre und Hinterbliebenenrentner, zu denen noch 1,2 Mio. Personen kommen, die Renten erhalten, ohne Beiträge geleistet zu haben (“pensiones no contributivas”). 2003 waren es nur 3,49 Mio. Pensionäre und Hinterbliebenenrentner. Gegenwärtig erhalten 95,1% derjenigen, die das Pensionsalter überschritten haben, eine Rente, der höchste Prozentsatz in ganz Lateinamerika. Ab März 2009 sind die Renten um 172,6% erhöht worden. Die Mindestpension stieg ab Mai 2003 (als Néstor Kirchner als Präsident antrat) um 1.254%. Die Renten sind über die Inflation hinaus gestiegen. 
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			Letzte Zahlung des Boden 2012

			Am Freitag wurde die letzte Amortisationsquote des Staatstitels Boden 2012 gezahlt, was Präsidentin Cristina Kirchner mit Stolz hervorhob, wohl als Zeichen dafür, das der argentinische Staat seine Verpflichtungen erfüllt. 

			Der Boden 2012 wurde am 3. Februar 2002 ausgegeben, lautet auf Dollar und wurde ab 2005 in Raten von 12,5% bis zum 3. August 2012 amortisiert. Anfang 2002 hatte Präsident Eduardo Duhalde zunächst öffentlich erklärt, wer Dollar bei einer Bank deponiert habe, werde Dollar erhalten. Doch kurz danach verfügte er die sogenante “Pesifizierung”, bei der Dollardepositen in Pesos zum Kurs von $ 1,40 je Dollar und Dollarkredite eins zu eins umgewandelt wurden. Den Inhabern von Dollardepositen wurde danach die Option gewährt, ihre Dollarguthaben in diese Dollarbonds, genannt Boden 2012 (“Bono de endeudamiento nacional”) umzuwandeln. Der Betrag dieser Bonds machte ursprünglich u$s 17,6 Mrd. aus, zu denen dann noch Zinsen in Höhe von insgesamt u$s 2 Mrd. hinzukamen, was einen Gesamtbetrag von u$s 19,6 Mrd. ergibt. Der Schuldbetrag wurde in 8 Quoten von je 12,5% gezahlt. Die letzte Quote, die am Freitag bezahlt wurde, betrug u$s 2,197 Mrd.

			Das Schatzamt übernahm dabei die Depositen, die in Pesos zu $ 1,40 verrechnet wurden, erlitt somit einen hohen Verlust, da der Kurs nach und nach in die Höhe ging, bis auf jetzt $ 4,61. Die Banken erhielten dann noch eine Subvention für die Kursdifferenz, da die Dollarkredite eins zu eins in Pesos umgewandelt wurden, die Dollardepositen jedoch zu $ 1,40. Diese Subventionen gingen schliesslich nicht an die Sparer, sondern an diejenigen, die Bankkredite in Dollar aufgenommen hatten, die dank der “Pesifizierung”, in Dollar gemessen, auf etwa ein Drittel schrumpften. Die meisten dieser Schuldner waren grosse und zum Teil auch mittlere Unternehmen, viele davon von der Landwirtschaft. Es hat sich damals um eine phänomenale Umverteilung des Volkseinkommens zu Gunsten reicher Leute gehandelt Bei einer peronistischen Regierung sieht dies gewiss merkwürdig aus. 

			Die orthodoxe Lösung des Problems wäre die Beibehaltung der Dollardepositen und -schulden als solche gewesen, mit Streckung der Zahlungsfristen der Schuldner, und ebenfalls eine entsprechende Kontingentierung der Abhebungen der Dollardepositen. In Mexico war kurz vorher von eins zu drei abgewertet worden, aber Dollardepositen und schulden verblieben als solche. Die “Pesifizierung” hat Argentinien einen dauerhaften Schaden zugefügt, da danach Dollardepositen bei Banken mit einem hohen Risiko behaftet und daher sehr gering sind. In letzter Zeit haben sie hinzu noch stark abgenommen.

			Die Boden 2012 wurden an den Börsen von Buenos Aires und New York gehandelt und notierten am Anfang auf etwa der Hälfte ihres Nennwertes. Danach sank der Kurs zeitweilig sogar auf etwa 30%. Bei der Zahlung vom Freitag entfielen nur noch 22% des Betrages auf lokale Inhaber und 78% auf ausländische. Doch 5% des Betrages von lokalen Inhabern entfällt auf den Staat, so dass nur 17% in privaten Händen verbleiben. u$s 1,70 Mrd. wurden an ausländische Inhaber gezahlt. Spekulanten, die gewiss ein hohes Risiko auf sich genommen haben, haben schliesslich an diesen Boden 2012 gut verdient, auf Kosten der lokalen Sparer, die hier einmal mehr betrogen wurden.
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			Argentinische Wirtschaft

			Der Dollarkurs schloss am Donnerstag zu $ 4,605, um 0,22% über der Vorwoche und um 6,60% über Ende Dezember 2011. Die ZB-Reserven betrugen zum Donnerstag u$s 46,77 Mrd. Der Rofex Terminkurs lag zum zum 30.09. bei $ 4,727, zum 30.12. bei $ 4,998 und zum 31.03.13 bei $ 5,29. Der Terminkurs zum 31. Juli 2013 entspricht einem jährlichen Zinssatz von leicht über 21%.Vor einigen Monaten lag dieser Satz noch bei 13%. Es wird jetzt eine stärkere Abwertungsrate erwartet. Der Schwarzkurs erreichte bei Dollarnoten ca. $ 6,21 und bei Überweisungen ca. $ 6,68.

			***

			Der Merval Aktienindex der Börse von Buenos Aires ging in einer Woche zum Donnerstag um 2,37 % zurück, und lag 3,53% unter Ende 2011.

			***

			Par-Bonds in Pesos notierten zur Vorwoche unverändert und lagen 12,64% unter Ende 2011. Discount-Bonds in Pesos notierten zur Vorwoche mit einem Minus von 1,52% und lagen um 6,56% unter Ende 2011. Boden 2014 verloren zur Vorwoche 0,13% und gingen im Laufe dieses Jahres um 7,42% zurück. Boden 2012 blieben in der Vorwoche unverändert weil der letzte Coupon am Freitag ausbezahlt wurde, und Boden 2013 verloren zur Vorwoche 0,01%, verzeichnen jedoch ein Plus von 3,22% seit Jahresbeginn.

			***

			Gold wurde am Donnerstag in Buenos Aires (Banco Ciudad) bei 18 Karat zu $ 157,01 (Vorwoche $ 157,65) je Gramm gehandelt, und bei 24 Karat zu $ 224,30 (Vorwoche $ 225,22).

			***

			Der Konzern Iesca-Contern hat der Regierung der Provinz Mendoza einen Brief der brasilia-nischen Förderungsbank BNDES vorgelegt, in dem diese sich verpflichtet, einen Kredit von bis zu u$s 750 Mio. bereitzustellen, auf 5 Jahre zu Libor-Satz plus 2,6 Punkte, der für die Finanzierung des Wasserkraftwerkes Los Blancos auf dem Tunuyán-Fluss bestimmt ist. Der genannte Konzern hat zusammen mit den Unternehmen Ceosa und Austral Construcciones angeboten, das Projekt für $ 4,68 Mrd. durchzuführen, was die beste Offerte ist. Contero ist ein brasilianisches Bauunternehmen mit 24 Jahren Erfahrung, das zum Bertin-Kenzern gehört, einer der grössten des Landes.

			***

			Der Unterstaatscekretär für Rinderwirtschaft, Alejandro Litti, erklärte in der Zeitung “Página/12”, dass der Rinderbestand jetzt um die 50 Mio. Tiere betrage, nachdem er von 57 Mio. im Jahr 2008 auf 48 Mio. 2010 gesunken war. Gegenwärtig würden 36% der weiblichen Kälber einbehalten, um den Kuhbestand zu erhöhen, gegen nur 17% bis 18% in den Vorjahren. Der Preis je kg Rindfleisch lag 2008 bei umgerechnet u$s 0,80; ein Jahr später waren es u$s 0,86, und 2011 u$s 2,18%, was eine Zunahme von 172% (in Dollar) darstellt. Der Exportpreis habe (ausserhalb der Hilton-Quote) 2011 durchschnittlich u$s 4.940 je Tonne ausgemacht, und sei 2012 auf u$s 5.344 gestiegen. 

			***

			Wie das Industrieministerium berichtet, erreicht die argentinische Motorradproduktion einen Anteil von 60% am lokalen Verkauf, als Folge der aggressiven Politik der Importsubstitution, die im Verlauf der letzten Jahren durchgeführt wurde. Waren 2008 98% der zugelassenen Modelle ausländischer Herkunft, so erreichte die Anzahl der importierten Motorräder im 2011 nur 43%. Insgesamt 42 Unternehmen aus dem Bereich der Zulieferanten von Kfz- und Motoradfabriken erhielten bislang weiche Kredite der Banco Nación, aus dem “Fondo del Bicentenario”, der über einen Gesamtbetrag von nahe $ 2 Mrd. liegt. Diese Investitionen trugen laut Angaben des Ministeriums dazu bei, die Produktion der Unternehmen um 65% zu steigern, 3.500 neue Arbeitsplätze zu schaffen, und $ 5,5 Mrd. an Exporten zu schaffen.

			***

			Die Unternehmen, die sich mit dem Ferntransport und Vertrieb von Gas befassen, sind mit einer kritischen Finanzsituation konfrontiert. Zu den bereits bekannten Fällen von MetroGas und Transportadora de Gas del Norte (TGN) sind in den letzten Tagen Gasnea mit eine Einberufung der Gläubiger vor Gericht, und Camuzzi Gas Pampeana dazugekommen. Hintergrund dieser äusserst ernsthaften Finanzlage ist die Einfrierung der Tarife seit 1999. Während sich die Betriebskosten um mindestens 20% jährlich erhöhten, blieben die Tarife unverändert. Camuzzi Gas Pampeana hat im vergangenen Jahr reine Betriebsverluste über $ 14,5 Mio verbuchen müssen. Demgegenüber lagen die Gewinne von 2010 bei $ 19,9 Mio. Dieses Jahr sieht die Lage nicht besser aus: die Verluste erreichen bislang $ 34,2 Mio. gegen $ 17 Mio. in der gleichen Vorjahresperiode. GaNor, das Vertriebsunternehmen für die Provinzen Tucumán, Salta und Jujuy und Santiago del Estero) hat drei Jahren in Folge Verluste geschrieben. Das Defizit wird für dieses Jahr auf $ 20 Mio geschätzt.

			***

			Als positives Zeichen im Hinblick auf die kommende Sitzung der Arbeitsgruppe “Bekämpfung der Geldwäsche und der Terrorismusfinanzierung” , GAFI, hat der Vorsitzende des Amtes UIF (“Unidad de Información Financiera”), José Sbatella, die Tatsache bewertet, dass der Fachbehörde bislang 15.000 Fällen von Geldwäsche gemeldet wurden. Im gesamten letzten Jahr wurden hingegen 12.000 Fälle bekannt. Die Zunahme erklärt sich zum Teil daran, dass mehr Einzelpersonen jetzt verpflichtet sind, Informationen preiszugeben. Nach Angaben der UIF kamen mehr als 50% der Berichte über Geldwäsche aus Finanzkreisen, besonders die Banken. Der Kampf gegen die Geldwäsche ist für Argentinien ein zweischneidiges Schwert, da dies zwar zur Bekämpfung des Drogenhandels beiträgt, jedoch auch finanzielle Investitionen in Argentinien behindert, die die Wirtschaft benötigt, wobei sie auch zum Ausgleich der Zahlungsbilanz beitragen.

			***

			Das Stahlunternehmen Siderar (Techint-Konzern) hat im 2. Quartal einen starken Rückgang erlitten. Der operative Gewinn sank innerjährlich von $ 541,6 Mio. 2011 auf $ 92,6 Mio. in diesem Jahr. Erklärt wurde dieses Ergebnis mit der Abkühlung der Konjunktur in Argentinien und Brasilien, sowie wegen der Konsequenzen der Dürre und der Lähmung der Bauwirtschaft.

			***

			Im Juni wurden 7488 t Rindfleisch exportiert. Wie die Kammer der Fleischindustrie und des Fleischhandels (Ciccra) festgestellte, handelt es sich dabei um den drittniedrigsten Wert der letzten 90 Monate. Im 1. Halbjahr wurden 60.295 t exportiert, das niedrigste Volumen der acht letzten Jahren, und 27,2% weniger als im gleichen Zeitraum 2011. Miguel Schiaritti, der Kammervorsitzende, erklärt den Exportrückgang durch den Rückstand des Wechselkurses (er liegt seiner Meinung nach zwischen 20% und 30% unter der normalen Parität), und durch die Exportzölle. Nach Ansicht von Schiaritti wird Argentinien dieses Jahr nicht einmal 200.000 t Fleisch exportieren. Seiner Meinung nach wird das Land zwischen 6 und 8 Jahren brauchen, um das Exportniveau von 2005 wieder zu erreichen, als 750.000 t ins Ausland geliefert wurden.

			***

			Der Energieexperte und ehemaliger Energiesekretär Daniel Montamat weist in einem Artikel in der Zeitung “Clarín” darauf hin, dass die Stromverbraucher von den durchschnttlichen Kosten pro MWSt, die $ 450 betragen, nur die Hälfte zahlen. Der Rest entfällt auf CAMMESA, das staatliche Unternehmen, welches den Stromvertrieb verwaltet, das die Mittel schliesslich von Schatzamt erhält. Im April 2012 wies CAMMESA schon ein kumuliertes Defizit von $ 32 Mrd aus, das inzwischen weiter gestiegen ist. Die angekündigte Abschaffung der Subventinen für Strom wurde nur zum geringsten Teil durchgeführt, und auch provinzielle Stromunternehmen, die weitaus höhere Tarife haben, als sie in der Bundeshauptstadt und Umgebung gelten, weigern sich, Erhöhungen des Grossistenpreises für Strom, die CAMMESA fordert, zu zahlen. Dieses Unternehmen bucht die geschuldeten Beträge zunächst als Kredit, um den Dienst nicht unterbrechen zu müssen. 

			***

			Die Regierung der Provinz Córdoba hat Klage vor dem Obersten Bundesgericht gegen den Nationalstaat wegen einer Schuld der ANSeS eingereicht, die auf $ 1,04 Mrd veranschlagt wurde. Formell hat Gouverneur De la Sota recht, da das Abkommen abgelaufen ist, durch das die Provinzen dem Nationalstaat ermächtigt hatten, 15% des Erlöses der nationalen Steuern, auf die die Provinzbeteiligung berechnet wird, für das Rentensystem zu bestimmen. Es handelt sich um eine Schlamperei, da das Abkommen rechtzeitig hätte verlängert oder durch ein Gesetz bestätigt werden müssen. 

			***

			Personen, die in Argentinien wohnhaft sind, geben jährlich um die u$s 200 Mio. über Kreditkarten aus, fast doppelt so viel wie vor einem Jahr, gab der Geschäftsführer von VISA, Luis Schvimer, bekannt. Der Betrag entspreche in seiner Grössenordnung den Ausgaben von Touristen, die in Argentinien mit Kreditkarten zahlen. Die Banken setzen einen Höchstbetrag für Käufe über Kreditkarten im Ausland fest. Schvimer bezog sich auch auf das Geschäft, das Argentinier in Punta del Este erfunden hatten, indem sie in einem Casino, in dem die Wetten auf Dollar lauten, die Plastikmünzen für Roulette mit Kreditkarten kauften und sie dann in Dollarscheine wechselten. Er sagte, VISA habe die Verwendung von Karten für diesen Zweck nie genehmigt. 

			***

			In Argentinien werden monatlich etwa 60 Mio. Zahlungen mit Kreditkarten (“tarjeta de crédito”) mit einem Gesamtwert von etwa $ 20 Mrd. und 35 Mio. mit Zahlkarten (“tarjeta de debito”) mit einem Wert von $ 10 Mrd. vollzogen. Die Verwendung der Zahlkarten hat seit 2001 zugenommen, als eine Rückgabe von 5 Punkten der MwSt bei Käufen über diese Karten verfügt wurden, und dann auch als im November jenes Jahres Barabhebungen bei Banken unterbunden wurden.

			***

			Die Legalität von Devisengeschäften, die über den Kauf oder Verkauf von Dollarbonds in Argentinien und gleichzeitig in umgekehrter Richtung in New York vollzogen werden, wo die gleichen Papiere auch gehandelt werden, wurde vom Bundsgericht für wirtschaftliches Strafrecht Nr. 1 im Fall einer Klage gegen die Bank BBVA Banco Francés beanstandet. Rein formell sind diese Geschäfte völlig legal, wobei die ZB-Mitteilung A-4864 den Zugang zum Devisenmarkt bei Kauf- und Verkaufgeschäften von Wertpapieren erlaubt, die in Börsen gehandelt werden, sofern sie während mindestens 72 Stunden in Händen des Verkäufers waren. Doch sinngemäss handelt es sich um ein reines Devisengeschäft, das unter die entsprechenden ZB-Normen fällt. Das war der Standpunkt des Richters, der jedoch auf schwachen Füssen steht, weil in Argentinien der Wortlaut der gesetzlichen Bestimmungen Vorrang vor dem wirtschaftlichen Sinn der Käufe und Verkäufe von Staatspapieren hat, um die es hier geht.

			***

			Der Fall Ciccone wird immer komplizierter. Bei dieser Qualitätsdruckerei, die unlängst einen Auftrag der Münzanstalt erhielt, um Geldscheine von hundert Pesos zu drucken (von denen viele mit groben Fehlern erschienen), weiss man nicht, wer der Inhaber ist. Vizepräsident Amado Boudou wurde beschuldigt, das in Konkurs geratene Unternehmen über einen Strohmann namens Vanderbroele übernommen zu haben. Boudou bestritt, diesen Mann zu kennen, was sich als falsch entpuppte; aber es kann nicht nachgeweisen werden, dass er de eigentliche Besitzer ist. Der Pensionär Carlos Schneider hat jetzt vor Bundesrichter Ariel Lijo erklärt, sein Schwiegersohn, der Anwalt Hernán Melchor Cruchaga, habe ihm $ 200 gezahlt, damit er als Vertreter der Firma “Tierras Internacional” in Argentinien auftrete, die wiederum als Inhaberin von “The Old Fund” erscheint, die angeblich die Ciccone-Druckerei besitzt. Guillermo Reinwick, der zur Ciccone-Familie gehört, erklärte jedoch, dass er “The Old Fund” kontrolliert. Richter Lijo wird jetzt Cruchaga vorladen, um zu erfahren, wer der wirkliche Besitzer der Druckerei ist.

			***

			Nachdem die ZB Anfang Juli bestimmt hat, dass die Banken 5% ihrer Depositen von Privatpersonen oder –unternehmen zu 15% auf drei Jahren leihen müssen, wurden schon mehrere Kredite erteilt. In einigen Fällen haben die Banken mit ihren Kunden sogar längere Fristen vereinbart, wobei jedoch der Satz von 15% nur für die ersten drei Jahre besteht; danach gilt ein veränderlicher Satz.

			***

			80% der Landarbeiter sind nicht sozialversicherungspflichtig angestellt, also “schwarz”. Wie der Arbeitsminister Carlos Tomada am Dienstag weiter mitteilte, werden die Kontrollen intensiviert, um die Registrierung zu forcieren. Tomada lud zu einer Pressekonferenz ein, um eine erste Bilanz nach sechsmonatiger Arbeit des Register der Land und Hafenarbeiter, Renatre, zu ziehen. 814.897 Arbeiter seien angemeldet, aber die Zahl der Beitragspflichtige liege 50% darunter, sagte Tomada.

			***

			Die ZB hat diese Woche Liquidität in Höhe von $ 901 Mio. abgeschöpft, indem Wechsel für $ 2,905 Mrd zugeteilt wurden, während der Verfall bestehender Wechsel bei $ 2,204 Mrd lag. Die Zinsen bei Lebac gingen, je nach Frist, von 11,54% bis 15,93%.

			***

			Im 2. Quartal 2012 sind die Auftragseingänge im Bauhgewerbe im Vergleich zum 2. Quartal 2011 um 4,9 % gesunken, ergibt der ISAC-Indikator de INDEC. Es handelt sich dabei um den ersten innerjährlichen Auftragsrückgang seit dem 3. Quartal 2009. Im Juni lag der Rückgang bei 1,6% zum dritten Mal in Folge, und für das erste Halbjahr geht man von einem kumullierten Rückgang von 0,8% aus.

			***

			Im Juli wurden in der Bundeshauptstadt 17,3% weniger Immobilien übertragen als im gleichen Vorjahresmonat, teilt der Verband der Notare der Stadt mit. In Werten waren es $ 2,41 Mrd. 4,6% mehr als im Vorjahr, was in konstanten Preisen auch einen Rückgang ergibt. Es handelt sich um den fünften monatlichen zweistelligen Rückgang in Folge bei der Zahl der Übertragungen. Im 1. Halbjahr 2012 fanden 24.040 Übertragungen statt, 15,7% unter dem Vorjahr.

			***

			Der Deputierte Jorge Mario Alvarez (UCR, Santa Fé) wies in einem Artikel in der Zeitung “Clarín” darauf hin, dass die Haushaltsgesetze für die Jahre 2010, 2011 und 2012 die Überweisung von insgesamt $ 11,63 Mrd. an die Provinzen in Form von sogenannten ATN-Zuwendungen bestimmt haben, die für Notstandssituationen und Deckung von Defiziten der Provinzen bestimmt seien. Bei Aufteilung des Betrages gemäss dem Schlüssel der Beteiligung an den nationalen Steuern würden $ 2,32 Mrd. auf Buenos Aires, $ 1,05 Mrd. auf Córdoba und $ 1,02 Mrd. auf Santa Fé entfallen. Die Nationalregierung löst ihr finanzielles Problem u.a. dadurch, dass sie den Provinzen weniger gibt.

			***

			Laut einem Bericht des Planungsministeriums erhalten die Einwohner der Stadt Buenos Aires die höchsten Subventionen im ganzen Land. Es seien dieses Jahr $ 2311 pro Einwohner, was insgesamt $ 6,68 Mrd ausmacht. Zwischen 2003 und 2011 hätten die Subventionen für die Stadt $ 18,19 Mrd betragen. Dies bezieht sich auf Subventinen für Personentransport, Strom, Gas und Wasser.

			***

			Planungsminister Julio de Vido wies darauf hin, dass die Mautgebühr bei den Autobahnen der Stadt Buenos Aires (pro Km) um 437% über denen liegt, die bei den Zufahrtsautobahnen erhoben werden, die vom Nationalstaat abhängen. Bei Lastwagen mit 5 Achsen mache die Differenz 1.567% aus. Die Tarife seinen bei AUSA, die der Stadt gehört und die Autobahnen betreibt, doppelt so hoch wie in Sao Paulo, in Uruguay und in Santiago del Chile.

			***

			Für September ist eine Reise von Planungsminister De Vido, Vizewirtschaftsminister Kiclff und dem YPF-Vorsitzenden Galuccio nach China vorgesehen, um Verhandlungen über eine Mitwirkung chinesischer Unternehmen an der Ausbeutung des Schiefergaslagers “Vaca Muerta” in Neuquén zu führen. Wie verlautet, sollen chinesische Unternehmen über die Technologie für diese Gasförderung verfügen. De Vido gab dies nach einer Unterredung mit Vorsitzenden der nationalen Kommission für Entwicklung und Reformen von China, Zhang Xiaoping, bekannt, an der auch Aussenminister Héctor Timerman teilnahm. 

			***

			Die Beanspruchung öffentlicher Dienste im Juni erhöhte sich innerjährlich um 9,7%, insbesondere dank des Anstiegs beim Omnibusfahrten, die um 17,1% gestiegen ist, teilte das Statistikamt INDEC mit. Für die ersten sechs Monate liegt der kumullierte Anstieg bei 8,7% verglichen mit dem gleichen Zeitraum im 2011. Der wichtigste Impulsgeber war in diesem Zeitraum die Telefonie, mit einem Plus von 13,1%. Bei der Telefonie ist ein Anstieg der Anrufe per Mobiltelefon von 18,9% zu verzeichnen. Bei den SMS liegt der Plus bei 33,1%. Strom, Wasser und Gaskonsum erhöhte sich um 2,2%. Bei den Mautgebühren gingen die Einnahmen um 1% zurück., beim Lastwagenverkehr um 4,8% und bei den Stadteisenbahnen um 15,1%.

			***

			Argentinien erhält dieses Jahr Investitionen von historischem Ausmass aus der Bergbauindustrie. Wie das Bergbau-staatsekretariat mitteilte, werden aus diesem Bereich $ 18 Mrd an Investitionen erwartet, ein Plus von 62% gegen-über 2011. Insgesamt seien für die kommenden Jahren Investitionen über $ 70,8 Mrd zugesagt worden. Projekte wie Pascua Lama, Potasio Rio Colorado und Cerro Negro haben internationale Bedeutung. Das Bergbauunternehmen Barrick beginnt 2014 mit der Produktion in Lama Pascua. Bis dahin sollen die Gesamtinvestitionen u$s7,5 bis u$s 8 Mrd. erreicht haben. 

			***

			Wie der Verband der mittleren Unternehmen CAME mitteilte, wurden im vergangenen Monat fünf weitere illegale Strassenverkaufsmärkte in Buenos Aires eröffnet. Ausserdem seien zwanzig weitere illegale Verkaufsstände geortet. Der Strassenverkauf habe eine noch nie dagewesene Grössenordnungen erreicht. Im Juli seien 88 illegale Verkaufsmärkte identifiziert, mit einem Durchschnitt von 45 Lokalen pro Markt, auf insgesamt 7.813 Verkaufsstände. Pro Tag würden diese Strassenverkäufer $ 10 Mio. verkaufen, insgesamt also $ 310,5 Mio. im Monat. Paralell zu den Märkten sind auch die Einzelpersonen tätig, die ihre Waren auf der Strasse, überwiegend in den Fussgängerzonen, feilbieten (die sogenannten “manteros”). Dieses Menschen haben im Juli einen Umsatz von $ 103,3 Mio. erzielt, 4,7% mehr als im Vormonat, während in den Lokalen $ 207,2 Mio. umgesetzt worden seien.

			***

			Angesichts der erreichten Rekordpreise für Soja, die bis zu 50% seit Jahresanfang gestiegen sind, erwäge die Regierung, die Exporzölle von aktuell 35% auf 40% zu erhöhen, hiess es aus gut informierten Kreisen. Dieses Gerücht wurde jedoch auch dahingehend gedeutet, dass die Regierung die Landwirte dazu bewegen will, dass sie ihre immer noch hohen Lagerbestände an Sojabohne sofort exportieren.

			***

			Über eine Erhöhung der Mautgebühren ab kommender Woche in einer Grössenordnung zwischen 14% und 20% für die Autofahrer will die Regierung ein neues Strassenbauprogramm in Höhe von $ 1,1 Mrd. finanzieren. Von der Erhöhung betroffen sind an erster Stelle die Zugangsautobahnen zur Bundeshauptstadt. Für Lastwagen soll die Erhöhung bis zu 43% erreichen. Der Plan sieht vornehmlich eine Erweiterung der Ringstrasse Avenida General Paz vor. Ausserdem sollen sämtliche Fernstrassen modernisiert werden. Argentinien verfügt über 7.800 Kilometer an asphaltierten Strassen.

			***

			Binnenhandelssekretär Moreno entschied, dass die wichtigsten Supermarktketten ab diesem Monat ihre Importe an Lebensmitteln, Textilien und Spielwaren um 20% erhöhen dürfen. Noch bevor die Genehmigungen einzeln erteilt werden kann, muss jede Supermarktkette einen Bericht mit den genauen Importen für die Monate Juni und Juli erstellen. Aus dem daraus folgenden Mittelwert soll der neue Zuteilungswert ermittelt werden.

			***

			Der bilaterale Handel mit Brasilien ist im Juli um 20,8% gefallen. Der Rückgang war nicht nur Ausdruck der gegenseitigen Importrestriktionen. Er erklärt sich auch durch ein Nachfragenrückgang, berichtete das brasilianische Ministerium für Entwicklung, Industrie und Aussenhandel am Mittwoch. Im vergangenen Monat erreichte der Warenaustausch zwischen beide Ländern u$s 2,82 Mrd. mit einem Handelsübserschuss von u$s 157 zu Gunsten von Brasilien. Argentinien kaufte im Juli brasilianische Waren für u$s 1,49 Mrd, fast 27% weniger als im gleichen Vorjahresmonat. Insbesondere fielen die Importe von Motoren, Reifen, Traktoren sowie Autos und Nutzfahrzeugen. Nach den Statistiken des Nachbarlandes kaufte Argentinien in den ersten sieben Monaten des Jahres brasilianische Waren für insgesamt u$s 10,32 Mrd. 18,4% weniger als im Vorjahr. Der Anteil brasilianischer Produkte die nach Argentinien exportiert wurden, ging somit von 8,9% auf 7,5% zurück, Wie aus einem Bericht der Consulting Firma abeceb hervorgeht, verkaufte Argentinien im Juli Waren nach Brasilien für u$s 1,33 Mrd. um 12,5% weniger als im Vorjahr, zum Teil auch durch die Verzögerungen bei der Zollabwicklung, als Antwort für die von Argentinien verhängten Importrestriktionen. Die Exporte erreichen in den ersten 7 Monaten 2012 u$s 8,70 Mrd, ein Minus von 10% gege-nüber dem Vorjahr. 7,6% der Gesamtimporte Argentiniens kamen in diesem Zeitabschnitt aus Brasilien. Die Marktbeteiligung Brasiliens ging auf 6,8% zurück. Das Handelsdefizit für die Monate Januar-Juli 2012 ist rückläufig und liegt bei u$s 1,63 Mrd, gegen u$s 2,96 Mrd. ein Jahr zuvor.

			***

			Im Juli wurden 72.999 neue Kfz in das nationale Register eingetragen, knapp unter dem gleichen Vorjahresmonat, teilt der Verband der Agenturen Acara mit. Dies entspricht den Verkäufen der Agenturen an ihre Kunden. Die ersten 7 Monate 2012 lagen um 3,1% über dem Vorjahr. 

			***

			Lateinamerikanische Wirtschaft

			Der US-Ölkonzern Chevron muss u$s 19 Mrd. wegen Umweltschäden im ecuadorianischem Amazonas bezahlen. Das Gericht erhöhte die Strafe um eine weitere Millarde als Schadenersatz. Chevron legte Berufung ein.

			***

			Das staatliche mexikanische Erdölunternehmen PEMEX verlor im zweiten Quartal 2012 u$s 2,2 Mrd. wegen erhöhten Finanzkosten. Im Jahr zuvor hatte die Staatsfirma im gleichen Zeitraum noch u$s 1,2 Mrd. Profit gemacht. 

			***

			Brasilien weist im Juli einen Verkauf von faste 350.000 Kfz aus, gegen 287.900 im gleichen Vorjahresmonat. Es handelt sich um den zweitbesten Juli der Geschichte. Dies wird als Erfolg der am 21. Mai verfügten Verringerung der Steuer auf Industrieprodukte (IPI) gewertet.

			***

			Uruguay erhielt von der Ratingagentur Moody’s das Investmentgrade, also die höchste Kreditnote. Moody’s stufte die Aussenschuld des Nachbarlandes von Ba1 auf Baa3 hoch, mit einem positiven Ausblick für die Zukunft. Die Agentur erinnert in ihrer Erklärung daran, das das Bruttoinlandsprodukt von Uruguay in den Jahren 2004-2011 jährlich um durchschnittlich 6% gestiegen ist. In dieser Zeit verzeichnete das Land einen bedeutenden Produktivitätsschub. Die Staatschulden liegen bei 40% des BIP, nachdem es vor acht Jahren noch zirka 80% waren. Eine weitere Ratingagentur, Standard and Poors (S&P) hatte Uruguay bereits im April heraufgestuft.

			***

			Am 29.06.2012 unterzeichnete die EU mit sechs mittelamerikanischen Staaten (Costa Rica, El Salvador, Guatemala, Honduras, Nicaragua und Panama) ein gemeinsames Assoziierungsabkommen, das auf der Schaffung einer Freihandelszone fusst. Das Abkommen kann zwar erst nach Ratifizierung durch die Parlamente aller beteiligten Parteien endgültig in Kraft treten, doch eine vorläufige Anwendung der Präferenzregeln könnte schon früher erfolgen. Neben umfangreichen Zoll- und Handelserleichterungen enthält das Abkommen u.a. Regelungen über Dienstleistungen, Niederlassung von Unternehmen, Internethandel, Kapitalverkehr, öffentliches Beschaffungswesen, geistiges Eigentum und Wettbewerb. (EU-Nachrichten)

			***

			In Brasilien lag die Industrieproduktion im Juni um 5,5% unter dem gleichen Vorjahresmonat, jedoch um 0,2% über Mai 2012, teilt das statistische Amt mit. Das 1. Halbjahr 2012 lag um 3,8% unter dem Vorjahr. Im Juni war der Rückgang bei der Kfz-Industrie mit 17,9% gegenüber dem Vorjahr besonders stark. 

			***

			Das hochverschuldete venezolanische Erdölunternehmen PDVSA muss bis 2017 jährlich u$s 4 bis u$s 7 Mrd an Rückzahlung von Schulden zahlen, gab die Finanzgesellschaft Nomura in New York bekannt. Das Unternehmen musste im Mai für die Unterbringung von Bonds für u$s 3 Mrd 9,75% zahlen, und hat vorher schon bis zu 12,75% gezahlt. PDVSA müsste gegenwärtig sehr viel verdienen, da das Unternehmen niedrige Kosten bei der Ausbeutung der in geringer Tiefe liegenden Lager hat, und auch von niedrigen Transportkosten bis in die USA profitiert, wo der grösste Teil des Erdöls verkauft wird. Doch PDVSA ist stark bürokratisiert und ineffizient, und wird ausserdem vom Staat indirekt finanziell beansprucht.

			***

			Geschäftsnachrichten

			Lenovo

			Dieses chinesische Unternehmen, das weltweit führend auf dem Gebiet der tragbaren Computer ist, deren Produktion sie vor einigen Jahren von IBM äbernommen hat, setzt in Argentinien auf eine wirtschaftliche Erholung im Verlauf des zweiten Halbjahres und verdoppelt ihre Notebookproduktion. Im Werk von Newsan, in Feuerland, beabsichtigt die Firma bis zu 100.000 Computer pro Quartal montieren zu lassen.

			America Petrogas

			Dieses kanadische Erdölunternehmen investiert weitere u$s 40 Mio. in der Provinz La Pampa, um die Anzahl der vorgesehenen Bohrungen zu verdoppeln. Ursprünglich waren für solche Zwecke u$s 130 Mio. einberaumt; nun sind es u$s 170 Mio. Gemeinsam mit Enarsa und Raider sucht Americas Petrogas nach Erdöl im Gebiet um Medanito Sur, im Süden von La Pampa. 

			P.F.Chang

			Die Schnellimbisskette P.F. Chang wird bald ein erstes Lokal in Buenos Aires eröffnen, nachdem die chilenische Hauptstadt von den Betreibern als erste Station ihrer regio-nalen Expansion ausgesucht wurde. Betrieben wird diese auf chinesische Speisen spezialisierte Kette von der mexikanischen Alsea, die auch weitere Marken wie Burger King und Starbucks umfasst. In unmittelbarer Zukunft sollen zwanzig Lokale von P.F. Chang in Argentinien, Chile und Kolumbien errichtet werden.

			Telecom

			Die Gruppe Telecom erreichte im ersten Halbjahr Nettogewinne von $ 1,29 Mrd. 1% über das Ergebnis vom vergangenen Jahr im gleichen Zeitraum. Die Verkäufe stiegen um 21% auf $ 10,38 Mrd.

			Arcangel Maggio

			Diese Druckerei schreitet schnell mit der Importsubstitution voran. Zur Zeit wird die Druckmaschine Timsons del Cono Sur ausprobiert. Erst vor wenigen Monaten waren Heftmaschinen der letzten Generation eingeweiht, die für die Einbindung von Büchern bestimmt sind. Wurden bislang mehr als 80% der Bücher im Ausland gedruckt, so wird es jetzt möglich sein, die gesamte Buchindustrie schnellsten zu beliefern, hiess es aus dem Unternehmen.

			Pampa Energía

			Das Unternehmen Enron hat eine Klage gegen Argentinien vor dem Weltbankschiedsgericht ICSID über u$s 167 Mio zurückgezogen, die sich auf eine Verletzung des Konzessionsvertrages von Transportadora de Gas del Sur (TGS) bezog, an der Enron eine Beteiligung hatte. Dies wurde von der Firma Pampa Energía bekannt gegeben.

			Tenaris

			Dieses Unternehmen des Techint-Konzerns, weltweit grösster Hersteller von nahtlosen Röhren für die Erdölindustrie, konnte im 2. Quartal den Gewinn von u$s 304,7 Mio. im 2011 auf uSs 460,2 Mio. um 51% steigern. Der Nettoumsatz stieg gegenüber dem Vorjahr um 17% auf u$s 2,80 Mrd.

			Alpargatas

			Das brasilanische Unternehmen Alpargatas, das der Gruppe Camargo Correa gehört, hat seine Absicht bekannt gegeben, 3,58% des Kapitals von Alpargatas Argentina zu erwerben, das sich noch im Besitz von Kleinaktionären befindet. Bei vollem Besitz des Aktienkapitals kann die Firma aus der Kotierung an der argentinischen Börse austreten.

			Telefónica

			Wie diese spanische Gruppe mitteilte, werden die Investitionen ihrer Tochtergesellschaft in Argentinien in diesem Jahr $ 4,5 Mrd. erreichen, mit Betonung der Mobiltelefonie und neuen digitalen Diensten. Noch in diesem Jahr sollen 5 Mio. Breitbandzugänge für mobiles Internet und weitere Datenübermittlungen erreicht werden. 1000 neue landesweite Funktürme sollen sämtliche Kommunikationsdienstleistungen für mittlere Unternehmen ermöglichen. 

			Audi

			Zum zweiten Mal in Folge hat der Audi R8 das wichtigste Langstrecken-Rennen für GT3-Sportwagen im belgischen Spa gewonnen – und dabei ein weiteres Kapitel Motorsport-Geschichte geschrieben. Erstmals überhaupt gelang es einem Automobilhersteller, im selben Jahr die drei wichtigsten 24-Stunden-Rennen Europas für sich zu entscheiden: Nürburgring, Le Mans und nun Spa-Francorchamps – innerhalb von nur 71 Tagen. 66 Sportwagen von zwölf verschiedenen Marken starteten bei der 54. Auflage des 24-Stunden-Rennens auf dem Grand-Prix-Kurs in den belgischen Ardennen. Nach 509 Runden auf der 7,004 Kilometer langen Strecke setzten sich zwei Audi R8 LMS ultra gegen die Konkurrenz von BMW, Mercedes-Benz, Porsche, Ferrari, McLaren und Co. durch.

		

	


	
		
			Wirtschaftsübersicht
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			Die totale Regulierung der Erdölwirtschaft

			Am Freitag der Vorwoche wurde das Dekret 1277/12 im Amtsblatt veröffentlicht, das als “Reglementierung des Regimes der Erdölsouveranität der argentinischen Republik” getauft wurde. Es handelt sich in diesem Sinn um einen Zusatz zur YPF-Übernahme, mit dem jetzt alle Unternehmen, die in dieser Branche tätig sind, präzisen wirtschaftspolischen Entscheidungen unterstellt werden, auf Kosten der unternehmerischen Entscheidungsfreiheit. Grundsätzlich handelt es sich dabei darum, dass die Deregulierungsdekrete vom Jahr 1989 ausser Kraft gesetzt werden, die sich auf folgende Aspekte beziehen: 1, Preisfreiheit bei Erdölprodukten. 2. Freie Verfügung über das geförderte Erdöl, das ohne Regierungsgenehmigung exportiert werden kann. Nur bei Gas wurde diese gefordert.

			Das Dekret schafft eine “Komission für die strategische Planung und Koordinierung des nationalen Investitionsplanes für die Erdölwirtschaft”. Das bedeutet somit, dass jetzt der Staat, beraten von dieser einflussreichen Komission, über Preise für das geförderte Rohöl und für das von lokalen Raffinerien erzeugte Benzin, den Dieseltreibstoff, das Heizöl und die Schmierstoffe, bestimmen wird. Ebenfalls wird der Staat die Exportgenehmigungen erteilen und die Margen für den Vertrieb (Transport und Tankstellen) festsetzen. Das heisst, dass der Staat bestimmt, wie viel die Unternehmen bei Forschung und Förderung von Erdöl und Gas, wie bei der Raffinierung, dem Export und Import, dem Transport, Vertrieb und Endverkauf der Erdölprodukte verdienen dürfen. 

			Im Grunde wird jetzt nur eine schon unvollständig bestehende Regelung, mit faktischen Regierungsentscheidungen ohne legale Grundlage, in eine umfassende legale Rahmenrodnung gekleidet. Der freie Export war seit der Abwertung von 2002, die mit der Einführung von Exportzöllen begleitet wurde, reguliert worden, wobei hier ein beweglicher Zollsatz eingeführt wurde, der im Verhältnis zum internationalen Preis zunahm. Dadurch wurde der lokale Preis vom internationalen abgekoppelt, und das Rohöl wurde den lokalen Raffinerien billiger geliefert. Die Raffinerien konnten jedoch den Preis der Endprodukte frei festsetzen. Hier besteht eine effektive Konkurrenz zwischen den Unternehmen YPF, Shell, Esso, Petrobrás und unabhängigen Tankstellen, die in der Praxis effektiv war. Ausserdem hat Binnenhandelsekretär Guillermo Moreno das Versorgungsgesetz aus dem Jahr 1974 angewendet, um die Preise festzusetzen. Jenes Gesetz wurde jedoch seit Langem ausser Kraft gesetzt, und die Justiz hat dies in konkreten Fällen (Klagen von Shell, die besonders intensiv von Moreno verfolgt wurde) bestätigt. Das Geschäft der Raffinerien war auf alle Fälle in diesen Jahren nicht gut, gelegentlich nur mit Gewinn, als Benzin exportiert wurde, bei dem der Exportzoll unter dem des Rohöls lag. Esso hat aus diesem Grund seine Raffinerie an Pan American Energy verkauft, was jedoch in bald zwei Jahren noch nicht von Moreno genehmigt wurde, weil dieser die Bulgheronis, die Partner bei PAE sind, nicht mag. Diese Haltung wirkt sich störend auf die gesamte Regelung der Erdölwirtschaft ab, weil die Unternehmen wissen, dass sie von der Willkür eines so irrationalen und emotionell handelnden Menschen wie Moreno abhängen. 

			Die Erdölwirtschaft benötigt dringend sehr hohe Investitionen, die langfristig sind und klare Spielregeln erfordern. An erster Stelle geht es um die Ausbeutung des Schiefergaslagers (“shale gas”) “Vaca Muerta” in Neuquén und zum Teil in Mendoza. Es war die Rede von einem Mindestbetrag von einer Grössenordnung von u$s 10 Mrd, der sogar auf u$s 20 Mrd und mehr steigen würde. Dieses Gas erfordert einen Preis von über u$s 8 je Mio BTU, also etwa drei Mal so viel wie die u$s 2,80, die den traditionellen Gasproduzenten anerkannt werden, jedoch weniger als die u$s 11, die für bolivianisches Gas gezahlt werden, und noch viel weniger als die u$s 15 und mehr, die das auf dem Schiffsweg in flüssigem Zustand importierte Gas kostet. Die Regierung müsste jetzt innerhalb der neuen Rahmenordnung diesen Preis erlauben. 

			Ebenfalls ist eine neue Raffinerie notwendig, um zu vermeiden, dass Rohöl exportiert und Benzin, Dieselöl und Heizöl importiert werden. YPF hat ein Projekt, das auf u$s 7 Mrd veranschlagt wurde. Hier müsste die Regierung somit eine Marge zwischen dem Preis für Rohöl und dem der Endprodukte sichern. Theoretisch steht dem nichts im Wege, so dass für die Raffinerie eine Rentabilität gesichert würde, die u.a. die Rückzahlung der Kredite erlaubt, die für den Bau aufgenommen werden. Die Finanzierung der Raffinerie ist einfacher als die für Erdölausbeutung, da hier mit weichen Bankkrediten gerechnet werden kann, die die Lieferungen der Anlagen begleiten. Dabei muss der Konflikt mit dem Pariser Klub gelöst werden, was im Grunde sehr einfach ist. 

			Doch das wirkliche Problem besteht in der Vertrauensfrage. Diese Regierung, die etliche Verträge gebrochen hat, ist einfach nicht glaubhaft. Mehrere Unternehmen, die öffentliche Dienste oder Strassen in Konzession betreiben, wurden schon in den Zustand der Zahlungsunfähigkeit versetzt, weil die Tarife zurückblieben, so dass die Amortisation der Kredite nicht bedient werden konnte. Einige dieser Unternehmen stehen am Rande des Konkurses, bei anderen wurde das Problem mit Einwilligung der Gläubiger in Erwartung besserer Zeiten hinausgeschoben, in anderen haben schlaue Unternehmer, die den Kirchners nahe stehen, die Unternehmen zu einem Schleuderpreis übernommen. Was die Erdölwirtschaft betrifft, so wurde sogar das Programm “Petroleo Plus” (das bei Erdöl aus neuen Lagern günstigere Bedingungen vorsieht), das die Regierung von Néstor Kirchner geschaffen hat, dieses Jahr rückwirkend ausser Kraft gesetzt, was danach wieder teilweise korrigiert wurde.

			Wie diese Regierung jetzt die notwendige Rechtssicherheit schaffen kann, die die Voraussetzung für Verträge bei der Erdölwirtschaft ist, steht vorerst in den Sternen geschrieben. Selbst eine andere Regierung hätte hier Schwierigkeiten, weil befürchtet würde, dass dann gelegentlich wieder eine Regierung wie die der Kirchners kommt, die die Verträge einseitig ändert. Im Grunde hat eben die argentinische Gesellschaft, und besonders die meisten Politiker (nicht nur der Regierungspartei), keinen Sinn für Rechtssicherheit und Einhaltung von Verträgen. 

			Die einzige Garantie, die Argentinien bei Investitionsverträgen gewähren kann, ist die des Weltbankinstitutes MIGA (Multilateral Investment Guarantee Agreement). Doch dann müsste der argentinische Staat zunächst in den Fällen zahlen, in dem er vom Schiedsgericht ICSID (das auch von der Weltbank abhängt) verurteilt wurde, und auch Verhandlungen zur Lösung der bestehenden Streitfälle einleiten, die diesem Gericht vorliegen. Das wäre eine Kehrtwende um 180 Grad bei der internationalen Einstellung der Regierung, die von CK kaum zu erwarten ist.

			Die neue Komission für die Erdölwirtschaft steht unter dem Vorsitz eines Vertreters des Staatssekretariates für Wirtschaftspolik und Wirtschaftsplanung des Wirtschaftsministeriums, also von Axel Kiciloff oder wen er ernennt. Der Komission gehört dann auch ein Vertreter des Staatssekretariates für Binnenhandel an, das Guillermo Moreno leitet, und schliesslich auch einer des Energiesekretariates des Planungsministeriums, also von Daniel Cameron, der von Minister Julio de Vido abhängt. Cameron, der seit über 9 Jahren im Amt ist, kennt die Erdölproblematik sehr gut; aber er wird hier von zwei politisch mächtigen Beamten überstimmt, wie es Kicilff und Moreno sind, die von der Erdölwirtschaft herzlich wenig verstehen.

			Kiciloff ist schon Mitglied des Direktoriums von YPF, und hat bei der Übernahme des Aktienpakets von Repsol bis zu 51% des Kapitals eine entscheidende Rolle gespielt. Ausserdem ist er noch Direktor beim Stahlunternehmen Siderar (das der Techint-Gruppe gehört) in Vertretung des Aktienpaketes der ANSeS, das diese von den privaten Rentenkassen übernommen hat. Durch Dekret 1278/12 (das auch im Amsblatt vom 26.7.12 veröffentlich wurde) übernimmt er jetzt die Leitung der 28 Direktoren, die die staatlichen Aktienpakete bei Privatunternehmen vertreten. 

			Er hat somit jetzt eine bedeutende Machtposition, die die des Wirtschaftsministers Hernán Lorenzino bei weitem übertrifft. Er geniesst die Gunst der Präsidentin, die unlängst darauf hinwies, dass man ihn nicht unerschätzen solle, weil er knapp über 40 ist. Allein, es geht hier nicht um das Alter, sondern um die Auffassung über die Wirtschaft und um den Mangel an Erfahrung punkto Unternehmensführung und Wirtschaftspolitik. Er kommt aus dem Marxismus, bezeichnet sich als Keynesianer und hat auf alle Fälle eine sehr dirigistische Vorstellung von der Wirtschaftspolitik, der es an Realismus und Verständnis der Marktwirtschaft mangelt.

		

	


	
		
			Wirtschaftsübersicht

			[image: missing image file]

			Der kostspielige Streit der Regierung mit den Landwirten

			Der wirtschaftliche Aufschwung, der die Kirchner-Regierungen begleitet hat, bei dem das BIP ab 2002 jährlich um durchschnittlich 8% zugenommen hat (mit Ausnahme des Jahres 2009, als eine Pause einsetzte, mit einem BIP-Rückgang von etwa 3%) beruht grundsätzlich auf der Landwirtschaft, die stark expandiert hat und die notwendigen, Devisen und Steuereinnahmen geschaffen und auch die interne Nachfrage angeregt hat. Allein an Exportzöllen hat der Staat in den neun Kirchner-Jahren laut einer Berechnung des landwirtscaftlichen Experten Héctor Huergo u$s 50 Mrd. eingenommen. Hinzu kommt noch der hohe Steuererlös, den das Wachstum herbeigeführt hat. 

			Das hat der Regierung erlaubt, eine grosszügige Sozialpolitik zu betreiben, mit einer starken Erhöhung der Mindestrenten (weit über die Inflation hinaus), der Erhöhung der Zahl der Pensionäre und Hinterbliebenenrentner um 40%, mit einer Subvention für 3,5 Mio schulfplichtige Kinder, mit Subventionen für mittellose Haushalte und für eigenartige Arbeitsgenossenschaften, mit Förderung des sozialen Wohnungsbaus und mit hohen Subventionen für öffentliche Dienste. Und nicht zuletzt mit einer unnötigen Erhöhung der Beamtenzahl. All dies wäre ohne den Beitrag der Landwirtschaft einfach nicht möglich gewesen. Doch die Präsidentin dankt den Landwirten nicht dafür, sondern beschimpft sie.

			Die landwirtschaftliche Revolution

			Die Landwirtschaft, vorwiegend die Produktion von Getreide und Ölsaat, hat eine wahre Revolution erlebt, die sich auf drei Pfeiler stützt:

			1. Die hohen internationalen Preise, die zwei bis drei Mal so hoch wie vor 15 und 20 Jahren sind. Das Auftreten von China und Indien als grosse Käufer dieser Produkte hat die Lage auf dem Weltmarkt grundsätzlich verändert. Die Zeiten, als der Markt chronisch unter Angebotsdruck litt, sind vorbei. Die sehr diskutierte Theorie der langfristigen Verschlechterung der Austauschverhältnisse für Länder, die Agrarprodukte exportieren, die der argentinische Wirtschaftler Raul Prebisch als Generalsekretär der CEPAL (Wirtschaftskommission der Vereinten Nationen für Lateinamerika, mit Sitz in Santiago de Chile) 1949 meisterhaft dargestellt hat, wurde jetzt durch die neue Wirklichkeit dasavouiert. Jetzt hat der Pfarrer und Wirtschaftler Malthus wieder Geltung erlangt, der Anfang des 19. Jahrhunderts die These aufgestellte hatte, dass die Bevölkerung stärker wächst als die Nahrungsmittelproduktion.

			2. Gleichzeitig hat in der Landwirtschaft eine technologische Revolution eingesetzt, mit genetischer Veränderung des Saatsgutes, direkter Ausaat, Bodenanalysen und gezielter Düngung, Optimierung der Erträge durch eine bessere Ausaat und Pflege der Planzungen. Ausserdem hat die Chemie mit neuen Produkten (wie das Glifosat) auch zum Forschritt beigetragen. Es werden jetzt grössere und bessere Landmaschinen eingesetzt, mit Traktoren von über 200 PS, statt 50 PS wie früher, was erlaubt, schneller und billiger zu säen und zu ernten. Und nicht zuletzt hat die Privatisierung und Deregulierung der Häfen und die Deregulierung des Transportes, plus Privatisierung der Frachteisenbahnen und explosiver Erweiterung des Flussverkehrs dazu geführt, dass die Ernten viel schneller und reibungslos exportiert werden können, wobei die Differenz zwischen dem Preis am Bestimmungsort im Ausland und beim landwirtschaftlichen Betrieb viel geringer geworden ist. Das technologische Institut INTA und die CREA-Gruppen (die sich mit Erfahrungsaustausch befassen) haben auch stark zu dieser Entwicklung beigetragen. Sie haben sie eigentlich vorbereitet.

			3. Eine neue Generation von landwirtschaftlichen Unternehmern ist aufgetreten, die für eine effiziente Betriebsführung sorgen und dank Computer-Technologie über die Entwicklung der lokalen und internationalen Märkte bestens Bescheid wissen und ihre Entscheidungen auf Grund einer guten Kalkulation treffen. Die Landwirte, die zurückgeblieben sind, haben aufgegeben und an andere verkauft. Oder es kamen neuen Generationen, die mit der Zeit Schritt hielten und eine gute Ausbildung haben. Auch die Bildung von sogenannten “Pools”, bei denen kleinere Landwirte die Betreibung des Bodens anderen überlassen, mit denen sie eine Partnerschaft abschliessen, die über grosse Maschinen und moderne Technologie verfügen, hat zum sichtbaren Forschritt beigetragen.

			Die Gesamternte von Getreide und Ölsaat hat in Argentinien vor zwei Jahren schon die Marke von rund 100 Mio t erreicht. Letztes Jahr gab es einen Rückgang auf etwa 90 Mio t. Doch die starke Dürre hat dieses Mal eine beschränkte Wirkung, einmal wegen der direkten Ausaat, bei der die Bodenfeuchtigkeit erhalten wird, und dann auch, weil Samen verwendet werden, die widerstansfähiger sind. Noch 2008/09 hatte die Dürre die Ernte auf 63 Mio t gedrückt, und 1951/52 auf nur 6 Mio t. Die “normalen Ernten” liegen jetzt auf alle Fälle mehr als doppelt so hoch wie in den 90er Jahren und gut drei Mal so hoch wie in den 80er Jahren. 

			Auch auf anderen Bereichen hat es revolutionäre Forschritte gegeben. Bei der Rinderwirtschaft hat sich der “feed lot” durchsetzt, so dass schon etwa die Hälfte der Rinder auf diese Weise gemästet werden. Das hat es erlaubt, um die 10 Mio Ha auf die Produktion von Getreide und Ölsaat zu übertragen und die Mästungszeit verkürzt. Die Geburtenraten wurden erhöht und die Sterblichkeit verringert. Die Fleischproduktion bezogen auf den Rinderbestand ist stark gestiegen. Doch hier ist der Regierung das Meisterwerk gelungen, die natürliche Expansion in einen forcierten Rückgang umzuwandeln. Was auf diesem Gebiet unbegreiflicherweise noch fehlt, ist der Übergang von Märkten wie der von Liniers, wo die Rinder als solche gehandelt werden, auf einen virtuellen Markt über Internet, wie er seit Jahren in fortgeschrittenen Staaten besteht. Das spart Kosten und erhöht den Nettoerlös der Landwirte.

			Auch die Milchwirtwschaft steht unter Druck, wobei sehr viele kleine und mittlere Betriebe in den letzten Jahren geschlossen haben, was soziale Konsequenzen hatte, da viele Familien dabei ihre Subsistenzgrundlage verloren haben. Dennoch ist die Gesamtproduktion dank Expansion der Grossbetriebe gestiegen und wird dieses Jahr einen Rekord von über 12 Mio Hl erreichen. Es könnten jedoch schon viel mehr sein.

			CK betrachtet die Landwirte als Feinde

			Unter all diesen Umständen sollte man meinen, dass Regierung und Landwirte eng zusammenarbeiten, um das Potenzial der Landwirtschaft voll auszunutzen. Doch genau das Gegenteil ist der Fall. Die Präsidentin hat in der Vorwoche die Vertreter der Landwirte erneut zu Feinden gestempelt, indem sie auf ein Mittagessen hinwies, zu dem Leiter des traditionellen Verbandes “Sociedad Rural Argentina” anlässlich der jährlichen Ausstellung in Palermo, Vertreter der Zeitungen “La Nación”, “Clarín” und “Perfil” eingeladen hatten. Das ist etwas ganz normales; doch laut CK war es eine Verschwörung. Bei der Präsidentin besteht, wie schon bei ihrem verstorbenen Gatten, die Vorstellung, die Perón in den 40er Jahren des vorigen Jahrunderts geprägt hat, von einer von Grossgrundbesitzern beherrschten zurückgebliebnen Landwirtschaft, bei der es um eine reine Rente ging, mit wenig unternehmerischer Kreativität. Das war schon damals falsch und jene Landwirtschaftspolitik hat dem Land viel gekostet, an Verringerung der Ernten und verlorenen Exportmöglichkeiten zu guten Preisen; doch heute ist jenes Konzept heller Wahnsinn. Von den wenigen Grossgrundbesitzern, bei denen jetzt Namen wie Elsztain und Grobocopatel auftauchen, gehören nur wenige zu den traditionellen Familien. Auch der Präsident der “Sociedad Rural Argentina”, Hugo Biolcatti hat einen anderen Ursprung. Das Agrarland ist wegen Erbschaft und Verkauf stark aufgeteilt und die Landwirte sind Unternehmer, die sich nicht anders verhalten, als die der Industrie, des Handels und der Dienstleistungen. Sonst können sie nicht bestehen. 

			Es ist somit begreiflich, dass Hugo Biolcati, am letzten Samstag eine äusserst kritische Rede hielt. Die Regierung solle aufhören, die Landwirtschaft zu schädigen. Biolcatti wies auf die Verringerung des Rinderbestandes um 12 Mio Stück hin, als Folge der Politik von Binnenhandelesekretär Moreno, und auch auf die künstlich gedrückten Preise für Weizen und Mais, die wegen der Exportkontingentierung unter der Parität (internationaler Preis minus Frachten, Exportkosten und -zöllen) liegt. Exporteure und Händler, die billig kaufen und dann zum Paritätspreis exportieren, erhalten dabei einen Extragewinn, auf Kosten der Landwirte. Die Weizenernte geht dieses Jahr dank dieser Politik stark zurück. Statt 20 Mio t, die es theoretisch sein sollten, werden es nur um die 13 Mio t sein. Nebenbei bemerkt: beim Mais wurde jetzt ein Exportkontingent von 15 Mio t für die Ernte 2013 festgesetzt, was eine milde Liberalisierung darstellt; aber das Kontingent wurde in Quoten aufgeteilt, womit die Konkurrenz unter den Exporteuren eingeschränkt wird. Und die ZB prüft die Möglichkeit, dass die Termingeschäfte bei Getreide und Ölstaat in Pesos und nicht in Dollar abgeschlossen werden, womit sie kaum noch möglich sein würden.Alles heller Wahnsinn!

			Der fehlende Dialog und die Folgen

			Dass der normale Dialog ausbleibt, hat schlimme Folgen. Die Landwirtschaft ist in der Lage, 2012/13 eine Ernte von Getreide und Ölsaat von über 120 Mio t zu erreichen. Doch das erfordert Entscheidungen von der Regierung. Sonst werden es nur zwischen 100 und 110 Mio t sein. Der Unterschied von etwa 20 Mio t stellt mindestens u$s 8 Mrd dar, was die Zahlungsbilanzlage grundsätzlich ändert. Es steht ein gutes klimatisches Jahr bevor, auf alle Fälle ohne Dürre, und die Preise auf dem Weltmarkt sind wegen der starken diesjährigen Dürre in den USA besonders hoch. Doch auch wenn die Vereinigten Staaten nächstes Jahr eine gute Ernte haben, müssen sie erst wieder die Lagerbestände aufstocken, so dass auf alle Fälle mit hohen Preisen gerechnet wird. Das sollte genutzt werden.

			Dazu ist eine Verringerung der Exportzölle und eine stärkere Abwertung notwendig. Diese ist auf alle Fälle, wegen der Industrie und der Zahungsbilanzkrise unerlässlich. Höhere Nettopreise für die Landwirte sind notwendig, damit die Aussaat in Grenzgegenden erweitert wird, und allgemein auf eine intensivere Landwirtschaft, mit mehr Düngung, übergegangen wird. Bei einer höheren Ernte würde die Rechnung für die Staatskasse auch bei niedrigeren Exportzöllen aufgehen, wobei man hier auch die Wirkung der Ernte auf die gesamte Wirtschaft und die daraus resultierenden Steuereinnahmen berücksichtigen muss. 

			Doch darüber hinaus muss auch die Exportkontingentierung abgeschafft werden und durch Kredite der Banco Nación für die lokalen Mühlen u.a. Industrien ersetzt werden. Ebenfalls müsste diese Bank eingesetzt werden, um Landwirten finanziell zu helfen, die dieses Jahr ihre Ernte wegen Dürre eingebüsst haben oder auf alle Fälle hohe Ertragsverluste erlitten haben. Die regionalen Geschäfsführer der Banco Nación kennen sämtliche Landwirte und wissen, wie es um jeden Einzelnen bestellt ist. Ebenfalls muss der Import von Düngemitteln und allerlei Chemikalien für die Landwirtschaft erleichtert werden. All dies muss mit den Vertretern der Landwirtschaft besprochen werden. Ein zivilisierter Dialog erlaubt, zu Lösungen für zahlreiche Einzeprobleme zu gelangen, die den Bürokraten eben nicht einfallen. 

			Die Präsidentin hört jedoch nicht auf die Landwirte, auch nicht auf ihre eigenen Fachleute, und versteht leider von Landwirtschaft sehr wenig. Ihre Vorurteile aus ihren Studentenzeit in La Plata, als sie den Montoneros nahe stand, bestehen auch heute noch. Sie wird von Binnenhandelssekretär Guillermo Moreno und Vizewirtschaftsminister Axel Kiciloff beraten, die beide keine Ahnung von Landwirtschaft haben. Landwirtschaftsminister Norberto Yauhar, der die Thematik bis zu einem gewissen Punkt versteht (obwohl er aus Patagonien stammt und keine Erfahrung mit der Hauptgegend der Landwirtschaft hat), wird bei Seite gelassen, ebenso wie andere Mitglieder der Regierungsmannschaft, die aus der Landwirtschaft stammen oder deren Probleme besser kennen. Schlimm!
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Venezuela im Mercosur
Aufnahme ohne Zustimmung des suspendierten Paraguay

Buenos Aires (AT/RTA) aber vom Prisidenten Jos

- Anstatt in Rio de Janeiro Mujica berstimmt, der sich
warde die geplante Sonder dem Wunsch der beiden Pré
sitzung der drei Mitglieder sidentinnen Dilma Rousseff
Argentinien, Brasilien und ind Cristina Kirchner beug.
Uruguay ohne Paraguay, 2 te. Trotzdem sind die for-
dessen Mitgliedschaft nach maljuristischen Bedenken
der raschen Absetzung des mangels Ratifizierung des
Prasidenten Fernando Lugo 5 paraguayis:

durch das Parlament bis zu ausgerdunt

den nichstjahrigen Wahlen Dilma Rousst

ausgesetzt wurde, in der bra- Aufnahme V

silianischen Hauptstadt Bra- - mehr und ciner wenige: Ghvez mit sinen der Behauptung hoch, dass
silia am Dienstag abgehalten,  A™skalieoen Dima Rauszeft, José Majica und Crisina Knehner. - fercogur mit Venezuelagele
Nur der uraguayische AuSenminister Luis Almagro hatte gentlich die finfigrote Wirtschaft in der Welt darstellen
Bedenken iber die Aufnahme Venezuelas ohne die Rati-  werde. Laut Bruttoinlandsproduk fihrt die Europische
fizierung des paraguayischen Senats angemeldet, wurde  Union mit 27 Mitgliedern und einem BIP von 17 Billionen
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